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Vorwort

Theorien- und ideengeschichtliches Wissen über Politik
und ihre anthropologischen und philosophischen Grundla-
gen kann in Situationen des Umbruchs und in Krisen der
Wirklichkeit und des Denkens praktisch-politische Bedeu-
tung beanspruchen. Daher sollte es für den Gebrauch eines
jeden politisch Interessierten zur Verfügung stehen.Denn po-
litisches Ordnungswissen, wie es in konkreten geschichtli-
chen Lagen entstanden ist,gehört immer auch zu den Grund-
lagen des politischen Alltagswissens. Um dessen Vertiefung
und Anreicherung geht es uns nicht zuletzt mit diesem Werk.
Ideengeschichtliches Wissen in diesem Verständnis wird nicht
zu Unrecht gelegentlich als ein »Lager-« oder »Schatzhaus«
politischen Grundwissens bezeichnet, dem eine bleibende
Bedeutung für die kritische Auseinandersetzung mit den ak-
tuellen politischen Herausforderungen zukommt.

Es gibt verschiedene Weisen, politische Ideen- oder Theo-
riengeschichte zu treiben: Die Intentionen können auf die
Darstellung einzelner Epochen abzielen oder auf eine umfas-
sende Gesamtdarstellung des politisch-theoretischen Wissens
im Kontext der europäischen Geschichte. Dabei können die
zum Kanon erhobenen »Klassiker« im Vordergrund stehen,
die überindividuellen Epochenstile politischer Theorie oder
übergreifende Themen wie Vertrags-, Souveränitäts-, Staats-
räsonlehre oder (sehr aktuell) Gerechtigkeitsdiskurse.Die po-
litischen Theorien können dogmengeschichtlich als Abfolge
mehr oder weniger anerkannter Lehr(buch)meinungen refe-
riert, im Kontext geschichtlicher Existenz- und Ordnungser-
fahrungen interpretiert oder von einem ideologiekritischen
bzw. sozialgeschichtlichen Ansatz her als standortgebundene
Produkte sozialer Verhältnisse verstanden werden. Diese ver-
schiedenen,untereinander konkurrierenden Weisen haben in
gewissen Grenzen alle ihre Berechtigung und brauchen sich
wechselseitig nicht auszuschließen.

Gegenüber dieser offensichtlich gegensatz- und span-
nungsreichen Vielfalt ideengeschichtlicher Ansätze soll mit
den Hauptwerken der politischen Theorie eine von den bisheri-
gen abweichende, neue Variante realisiert werden: in Gestalt



eines Nachschlagewerks,das die repräsentativen,bedeutenden
und wirkungsmächtigen Texte der politischen Theorienge-
schichte aus allen Epochen der abendländisch-europäischen
Ideengeschichte in Werkmonographien versammelt und so
für eine breite politisch interessierte Leserschaft zugänglich
macht. Aus praktischen Erfahrungen der universitären Lehre
entstanden,soll es seinen Nutzen und seine Brauchbarkeit vor
allem darin finden, die theoriengeschichtlichen Wissensbe-
stände zur Politik über den traditionell eher engbegrenzten
Kanon der »Klassiker des politischen Denkens« hinaus durch
eine erheblich breitere,natürlich keinerlei Vollständigkeit be-
anspruchende Sammlung von Werkmonographien sowohl
auszuweiten als auch zu differenzieren und zu verdichten.
Neben den Schriften allgemein bekannter Denker finden
sich Werke,die bisher zu Unrecht kaum beachtet wurden und
die es neu zu entdecken gilt.

Die einzelnen Werkmonographien, die nach einem ein-
heitlichen Grundschema ausgearbeitet sind,bieten eine mög-
lichst dichte Beschreibung der Entstehung, des Gehalts sowie
der epochalen Bedeutung und nachfolgenden Rezeptions-
und Wirkungsgeschichte. Sie wollen die Lektüre der bespro-
chenen Originalwerke keineswegs ersetzen, sondern durch
die Bereitstellung umfassender Sachinformationen und In-
terpretationshilfen zu deren vertiefter Lektüre anregen und
verhelfen. Dazu dienen auch die angefügten bibliographi-
schen Hinweise auf die aktuellen originalsprachigen und
deutschen Werkausgaben sowie auf die wissenschaftliche Li-
teratur, die einen ersten Zugang zur Forschungslage eröffnen
wollen.

Die Anordnung der Werkmonographien erfolgt nach der
alphabetischen Reihenfolge der Autoren. Die Titel der Wer-
ke werden jeweils zuerst in der Originalsprache, sodann in ei-
ner möglichst wörtlichen deutschen Übersetzung,bei größe-
ren Abweichungen zusätzlich mit dem Titel der ersten voll-
ständigen deutschen Übersetzung präsentiert. Die Angabe
der originalsprachigen und der deutschen Erstausgabe, gege-
benenfalls zusätzlich der Entstehungszeit und eines der Erst-
ausgabe vorhergehenden (unselbständigen) Erstdrucks kom-
plettieren die Informationen der Artikelköpfe. Verschiedene
Register steigern die Verwend- und Brauchbarkeit des Ban-
des. Ein Schlagwortregister führt zu den zentralen Begriffen
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der politischen Theorien; ein Werkregister erschließt die
Werke sowohl unter dem Originaltitel als auch unter dem
frühesten deutschen sowie gegebenfalls weiteren Gebrauchs-
titeln.Schließlich erlaubt ein ab der Neuzeit nach Herkunfts-
ländern sortiertes chronologisches Verzeichnis der Werke,
deren zeitliche Abfolge in der Ideengeschichte und damit
deren thematische Verbindungen und Abhängigkeiten zu
erkennen.

Die vorliegende zweite Auflage bot uns die Möglichkeit
zur Aktualisierung. Die biographischen und bibliographi-
schen Angaben konnten ergänzt und Lücken geschlossen
werden. Vor allem konnten neue »Hauptwerke« aufgenom-
men werden,die seit Mitte der 1990er Jahre in den Kanon der
Politischen Theorie gehören. Über diese Neuaufnahmen hi-
naus sei ergänzend auf den im Kröner-Verlag erschienenen
Band »Politische Theorie der Gegenwart« verwiesen, der in
135 Einzelporträts das Spektrum der politischen Theorie von
1945 bis heute beschreibt.

Als Herausgeber haben wir die angenehme Pflicht, all de-
nen zu danken,die dazu beigetragen haben,die zweite Aufla-
ge in kurzer Zeit zu realisieren.Dieser Dank gilt insbesondere
den neuen Autorinnen und Autoren. Weiterhin danken wir
für ihre redaktionelle Mitarbeit Thomas König und Hannah
Bethke (beide Universität Freiburg) und Holger Zapf (TU-
München).Frau Dr.Imma Klemm und ihren Mitarbeitern im
Verlag danken wir herzlich für die bewährte Zusammenarbeit
bei der Herstellung und Drucklegung des Bandes.

Augsburg, Freiburg i. Br., München Theo Stammen
im November 2006 Gisela Riescher

Wilhelm Hofmann
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Theodor W. Adorno:Dialektik der Aufklärung
→ Horkheimer

Aegidius Romanus
(* ca. 1243 Rom; † 22.12.1316 Avignon)

De Regimine Principum (lat.; Über die Fürstenherrschaft),
entst. 1277–79, EA Augsburg 1473.

De Regimine Principum gilt als berühmtester Fürstenspiegel des
Mittelalters.Als Schüler des Thomas von Aquin studierte der
Autor in Paris (1269–72), wo er nach einigen Schwierigkei-
ten, die er als Mitglied seines Ordens und als Anhänger der
aristotelischen Philosophie mit konservativen Theologen der
Pariser Universität hatte, auch seine Lehrtätigkeit entfaltete.
Später stieg Aegidius zum Generalprior der Augustiner-Ere-
miten (1292–95) und unter Papst Bonifaz VIII. schließlich
zum Erzbischof von Bourges auf.

Das Werk über die Fürstenherrschaft umfasst drei Bücher:
das erste behandelt die Monastik, das regimen sui, das zweite
die Ökonomik, also das Familien- oder Hausregiment, und
das dritte die Politik, das regimen regni. Schon mit dieser
Gliederung tritt Aristoteles als die maßgebliche Autorität zu-
tage,die Aegidius durch seinen Lehrer Thomas vermittelt be-
kam. Dabei versteht der Autor diesen systematischen Aufbau
zum einen als logisch, weil nur, wer sich selbst, seine Leiden-
schaften, Tugenden und Wertvorstellungen kennt, über seine
Familie und über die Gemeinschaft herrschen könne; zum
anderen ist dieser Aufbau natürlich, insofern er vom Einzel-
nen über die Gruppe zum vollkommenen Ganzen aufsteigt.

Bemerkenswert ist, dass Aegidius in diesem Werk, im Ge-
gensatz zu der rund 20 Jahre später verfassten Schrift De eccle-
siastica potestate (Leipzig 1929), nirgends von der Kirche
spricht und weder die Bibel noch Augustinus als Quellen für
seine Argumentation verwendet.Auch nutzt er keine histori-
schen Exempel, sondern versucht, rein logisch zu argumen-
tieren.Mit diesen beiden Werken aus ein und derselben Hand
stehen sich um die Wende vom 13. zum 14. Jh. gleichsam
weltliche Herrschaft, sakrale und geistliche Herrschaft und
damit zwei Weltanschauungen isoliert gegenüber.



Im Rahmen des ersten Buches behandelt Aegidius in vier
Teilen die Glückseligkeit des Königs oder Fürsten (1, 1), des-
sen Tugenden (1,2) und Leidenschaften (1,3) sowie die Sitten
der Jugend und des Alters (1,4).Ausgangspunkt ist die soziale
und politische Natur des Menschen (animal sociale et politi-
cum), aus der gemäß der scholastischen Konzeption des Na-
turrecht auch sittliche Verpflichtungen (Vervollkommnung)
abgeleitet werden.

Das zweite Buch wendet sich in drei Teilen der Beziehung
zwischen dem König und seiner Frau (2, 1), seinen Kindern
(2, 2) und seinen Bediensteten zu (2, 3). Hier wird das Ideal-
bild des Königs (rex intellectus) entwickelt, der in leiden-
schaftsloser Vernunft sein Regiment dynamisch und zielge-
richtet führt.Die Untertanen veranlasst die bürgerliche Klug-
heit dazu, der fürstlichen Leitung des Staates aus Einsicht in
das für das Gemeinwohl Gebotene gehorsam nachzukom-
men und die Gesetze zu befolgen.

Das dritte Buch über die Politik erörtert zunächst die
Grundlagen des Staates und der Gesellschaft, konkret jenes
Gut,dessentwegen die Gemeinschaftsformen Haus,Stadt und
Königreich geschaffen wurden (3,1). Im mit 37 Kapiteln um-
fangreichsten Teil des Fürstenspiegels werden die Regierung
des Staates in Friedenszeiten, die diesbezüglichen Regie-
rungsaufgaben (3, 2) und im abschließenden Teil die Politik
im Krieg behandelt. Ausgangspunkt ist erneut die aristoteli-
sche Anthropologie:Aegidius geht in Anlehnung an Thomas
von Aquin (→ De regimine principum) davon aus, dass der
Mensch nicht nur eine Stadt, sondern den weiträumigeren
Zusammenschluss mehrerer Städte zu einem regnum zur sitt-
lichen Verwirklichung seines Wesens auf Erden benötigt.Be-
sonders markant ist die auf das französische Königtum zuge-
schnittene Legitimation der Erbmonarchie, die Aegidius in
Überspielung entgegengesetzter Einwände des Aristoteles als
Idealverfassung herausstreicht.

Allerdings gilt die sittliche Klugheits- und politische Tu-
gendlehre des Aegidius prinzipiell für alle Menschen; nicht
scientia (Wissen), sondern prudentia (Klugheit) ist die Leittu-
gend. Er wendet sich an den Menschen als Menschen, nicht
an den tiergleichen Lüstling und auch nicht an den engels-
gleichen einsamen Weisen. Sein Handbuch sollte daher bei
Tisch vorgelesen werden. Der König repräsentiert lediglich
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die höchste Stufe des Menschseins; ihm sollen alle nachei-
fern.

Den großen Erfolg des Werkes mag dies annähernd erklä-
ren. Schon wenige Jahre nach der Abfassung entstanden erste
volkssprachige Übersetzungen. Das ganze Spätmittelalter
hindurch wurde das Werk lebhaft rezipiert – aus dieser Zeit
ist eine Vielzahl von Handschriften überliefert.Und selbst für
die Frühneuzeit hat das Werk, geht man von den Drucken
aus, zumindest im Bereich der katholischen Konfession seine
Mustergültigkeit behauptet.

Michael Philipp

Ausg.: Repr. d. Ausg. v. 1607, Aalen 1967.
Lit.:F.Merzbacher,Die Rechts-, Staats- und Kirchenauffassung des Aegidi-
us Romanus, in: Archiv für Rechts- und Sozialgeschichte Bd. 41 (1954/55),
S. 88–97.

Giorgio Agamben
(* 1942 Rom)

Homo sacer. Il potere sovrano e la nuda vita (ital.Homo Sa-
cer. Die souveräne Macht und das nackte Leben), EA Turin 1995;
dt., Frankfurt a. M. 2002.

Giorgio Agamben ist gegenwärtig einer der auch im deut-
schen Sprachraum meistdiskutierten Philosophen, wobei vor
allem seine politischen Schriften im Zentrum des Interesses
stehen. Nach dem Studium in Rom (1965 Hochschulab-
schluss mit einer Arbeit zum politischen Denken von Simone
Weil) nahm er 1966 und 1968 an zwei Seminaren von Martin
Heidegger teil, studierte in Paris Linguistik und Kultur des
Mittelalters und arbeitete 1975 am Warburg Institut in Lon-
don seine Schrift Stanza (1977,dt.2005) zur abendländischen
Kultur aus. Er ist Mitherausgeber des Gesamtwerks von Wal-
ter Benjamin in italienischer Sprache (erschienen 1982–93).
Seit 2003 lehrt er in Venedig als Professor für Ästhetik.

Homo sacer ist das zentrale Hauptwerk der politischen Phi-
losophie Agambens, die sich vorwiegend auf biopolitische
Fragestellungen im Kontext des Spannungsfeldes von Freiheit
und Sicherheit, von Recht und Ordnung konzentriert. Seine
Grundthese ist, dass nicht nur in totalitären Systemen, son-
dern inzwischen auch in modernen Demokratien die Frei-
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heit des Menschen radikal in Frage gestellt ist,weil sich durch
die Sicherheitspolitik das Rechtssystem in einem permanen-
ten Ausnahmezustand befindet und die staatliche Gewalt
ganz unmittelbar auf das Leben der Menschen zugreift. An-
hand der Figur des Homo sacer, der nach archaischem römi-
schem Recht straflos getötet, aber nicht geopfert werden
durfte, stellt Agamben die These auf, dass Biopolitik, indem
sie den Menschen auf einen rein biologischen Status zurück-
führt, das nackte Leben zum eigentlichen Subjekt der Mo-
derne macht. In KZ-Häftlingen, aber auch in Flüchtlingen
und Ghettobewohnern von heute sieht er die Verkörperung
des Homo sacer und des nackten Lebens. Die Homo-sacer-
Thematik fand eine Fortsetzung in Homo sacer III (ital. 1998;
dt. 2003 u.d.T. Was von Auschwitz bleibt. Das Archiv und der
Zeuge),wo Agamben am Beispiel Auschwitz seine These vom
Lager als Paradigma der Moderne weiter vertieft, und in
Homo Sacer II,1 (ital. 2003, dt. 2004 u.d.T. Ausnahmezustand),
wo das Problemfeld des in der Gegenwart zur Regel gewor-
denen Ausnahmezustandes wieder aufgegriffen wird.
Neben Walter Benjamin, der u. a. in Zur Kritik der Gewalt
(1920/21) argumentiert, dass künftig der Ausnahmezustand
zur Regel des politischen Alltags gehören wird, und der zu-
gleich das Recht nicht als Freiheit sichernde Instanz, sondern
als permanente Quelle der Gewalt beurteilte, und Aristoteles
nennt Agmben zwei Theoretiker, die ihn zum Homo-sacer-
Komplex geführt haben: Michel Foucault, der in Der Wille
zum Wissen (1976) an der Schwelle zur Moderne den Beginn
der Biopolitik als Einbeziehung des natürlichen Lebens in die
Kalküle der Staatsmacht beschreibt, und Hannah → Arendt,
die in The Human Condition (1959) den Prozess analysiert,mit
dem der homo laborans und damit das biologische Leben ins
Zentrum des politischen Interesses rückt. Agamben kritisiert,
dass Arendt trotz dieser Analyen und ihrer Totalitarismus-Ab-
handlung von 1951 (Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft.
Antisemitismus, Imperialismus,Totalitarismus 1986) keine biopo-
litischen Konsequenzen hinsichtlich der generellen politi-
schen Entwicklung gezogen hat.Bei Foucault irritiert Agam-
ben, dass er seine Arbeiten zur Biopolitik nicht auf das
Konzentrationslager und die totalitären Staaten des 20. Jhs.
ausgedehnt und das Feld von souveränem Recht und Politik
vernachlässigt hat. In diesem Kontext entsteht Agambens
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Schrift Homo sacer, in der er eine »obskure Figur« des römi-
schen Rechts als Bedeutungsträger moderner Biopolitik und
Souveränität einführt. Der Homo sacer ist der Mensch im
Einflussbereich staatlicher Macht, der nicht geopfert, jedoch
straflos getötet werden darf.Das heißt, sein rechtlicher,mora-
lischer, sozialer oder realer Tod kann nicht (wie dies beim
Opfer der Fall ist) einem höheren Sinn zugeordnet werden;
die Straflosigkeit seiner Tötung zielt auf die faktische, dem
Recht inhärente und davon ablösbare Gewalt. Diese Form
der Macht prägt für Agamben seit der Antike die souveräne
Macht. In der Gegenwart unserer Moderne tritt sie jedoch in
den Vordergrund der politischen Bühne,womit der vormali-
ge Ausnahmezustand zur Regel wird. In kritischer Auseinan-
dersetzung mit Carl Schmitt erläutert Agamben die Struktur
des Ausnahmezustandes, die den Homo sacer hervorbringt.
Während bei Schmitt die Entscheidung ausschlaggebend ist,
mit der die Komposita der »Rechts-Ordnung« im Ausnah-
mefall ihre Eigenständigkeit zeigen, öffnet sich bei Agamben
im Ausnahmezustand eine Zone der Ununterscheidbarkeit
von Recht und Gewalt, die nun zum tendenziell regulären
Handlungsraum der Politik wird. In dieser Zone wendet sich
das Recht vom Einzelnen ab und setzt sein Leben der Gewalt
der Souveränität aus. Dass diese Ausschließung vom Recht
keine Vertreibung in einen jenseits davon liegenden Raum,
sondern eine einschließende Ausschließung innerhalb des
Raumes der souveränen Gewalt ist, der kein Jenseits seiner
selbst kennt, darauf weist Agamben nicht nur mit Nachdruck
hin, sondern darauf basieren auch seine Analysen zum Lager
und den totalitären Systemen. Wobei er in der Ausdehnung
der exekutiven Gewalt, die die Rechtsregeln immer häufiger
außer Kraft setzt oder relativiert, eine »geheime Komplizen-
schaft« zwischen totalitären Systemen und Demokratie in
ihrer gegenwärtigen Ausformung erkennt.
Der Ausnahmezustand, in dem das nackte Leben zugleich
von der Rechts-Ordnung ausgeschlossen und von ihr erfasst
wird, ist für Agamben das »verborgene Fundament« des poli-
tischen Systems, das vor allem im Zeichen der Politik gegen
den Terror unverhohlen deutlich zutage tritt: in den Ghettos
der modernen Großstädte wie den Banlieues von Paris, den
Lagern der Flüchtlinge und Staatenlosen, den zones d’attente
der internationalen Flughäfen, im amerikanischen Gefange-
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nenlager der Guantánamo-Bucht auf Kuba, aber auch in den
überwachten öffentlichen Räumen. Das Lager, diese »Dun-
kelzone« des Rechts,einst »Inbegriff und Ausdruck der Diffe-
renz von Freund und Feind« und damit des definierten, latent
umgrenzten Ausnahmezustandes, beschreibt Agamben des-
halb im Hinblick auf die Aktualität unserer Gegenwart als ei-
nen Raum, der »sich öffnet, wenn der Ausnahmezustand zur
Regel zu werden beginnt«. Dieser nomos der Moderne steht
bei Agamben für eine Situation, in der die »Räume, die Frei-
heiten,die Rechte,welche die Individuen in ihren Konflikten
mit den zentralen Mächten erlangen«, jedesmal zugleich in
»eine stille, aber wachsende Einschreibung ihres Lebens in die
staatliche Ordnung« münden und »so der souveränen Macht,
von der sie sich eigentlich freizumachen gedachten, ein neues
und noch furchterregenderes Fundament« liefern.
Agambens Analyse dieser nahezu ausweglosen Machtspirale
bietet eine scharfsinnige Diagnose unserer Gegenwart, auch
wenn die skizzierten Auswege wenig überzeugen.Unter dem
Eindruck von Benjamin äußert er die Erwartung einer Auf-
lösung des Zusammenhangs von Recht und Gewalt sowie des
Verzichts auf Staatlichkeit.Damit könne eine künftige Macht
der Ohnmacht gedacht werden, mit der das der Zweck-Mit-
tel-Relation enthobene Subjekt ins Zentrum der Politik ein-
rückt. Neben dieser Politik der impotenza entwirft er in Le-
bens-Form (1994) Denken und Intellektualität als »einigende
Macht (potenza), die die vielfältigen Formen des Lebens als
Lebens-Form konstituiert«.Sie ist die einzige Machtform,die
gegenüber der »staatlichen Souveränität« verhindert, dass sich
das Leben von seiner Form »dissoziiert«.Deshalb sind Denken
und Intellektualität für Agamben in einer konsumorientier-
ten Welt die eigentliche gegnerische Potenz »der kommen-
den Politik«.
Im englischen Sprachraum waren Agambens Schriften bereits
ab 1998/99 in Übersetzungen greifbar und fanden starke Be-
achtung.Seit 2002 werden sie auch in rascher Folge ins Deut-
sche übertragen.Vor allem in philosophischen und kulturwis-
senschaftlichen Zeitschriften und inzwischen auch in den
Feuilletons wird Agamben im Kontext von Fragen der Bio-
politik, Souveränität und gesellschaftspolitischen Zeitdiagno-
sen heftig und breit diskutiert. Die rasch anschwellende Re-
zeption des Homo-sacer-Komplexes wird durch praktisch-
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politische Wendungen im Rahmen der Anti-Terror-Politik
gefördert.

Ingeborg Villinger

Lit.: A. Schütz, Thinking the Law with and against Luhmann, Legendre,
Agamben, in: Law and Critique 11 (2000), S. 107–136. – A. Haverkamp, Das
Betriebsgeheimnis der europäischen Demokratie. Giorgio Agambens Homo
sacer – Anmerkungen zu einem lebenswichtigen Buch, in: Literaturen 1
(2001), S. 23–25. – R. M. Kiesow, Jus Sacrum: Giorgio Agamben und das
nackte Recht, in: Rechtsgeschichte. Zeitschrift des Max-Planck-Institutes
für europäische Rechtsgeschichte 1 (2002), S. 56–70. – P. Gehring/U. Kadi
(Hgg.), Journal Phänomenologie 18 (2002),Schwerpunkt:Biopolitik – Gior-
gio Agambens lange, dunkle Linien. – T. Lemke, Die Regel der Ausnahme.
Giorgio Agamben über Biopolitik und Souveränität, in:Deutsche Zeitschrift
für Philosophie, 2004 (52), S. 943–963. – I. Villinger, »Das Leben von einer
besonderen Seit angesehen« oder: Der Souverän zwischen Ausnahme und
Gesetz, in: K. Kaufmann/E. Geulen/G. Mein (Hgg.),Zwischen historischer
Erinnerung und politischer Intervention: Hannah Arendt und Giorgio
Agamben, Frankfurt a. M. 2007 (i.E.).

Johannes Althusius
(* 1557 Diedenshausen; † 1638 Emden)

Politica Methodicè digesta atque exemplis sacris et profa-
nis illustrata (lat.;Politik,methodisch geordnet nd dazu an heiligen
und weltlichen Beispielen illustriert), EA Herborn 1603, 3. über-
arb. Aufl., Herborn 1614.

Die Politica des Emdener Syndikus Johannes Althusius stellt
ein von der modernen politischen Theorie weithin vernach-
lässigtes Werk dar, obwohl sie – zu Recht – immer wieder im
Kontext der Klassiker der politischen Ideengeschichte ange-
zeigt wird. Dabei deuten allein schon die drei Auflagen in
kurzer Zeit (1603, 1610 und 1614 – mit Nachdrucken 1617
und 1625) sowie eine vierte Auflage von 1654 signifikant an,
dass diese Schrift zumindest für die deutsche politische Theo-
rie des 17. Jhs. eines der maßgeblichen Standardwerke dar-
stellte. Der Jurist Althusius verfasste dieses überaus systema-
tisch angelegte Werk am Ende seiner Zeit als Rektor der Ho-
hen Schule von Herborn, bevor er 1604 als Syndikus in die
Dienste der Stadt Emden wechselte und dort für mehr als
dreißig Jahre die Geschicke der Stadt politisch maßgeblich
bestimmte.
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